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Neuenbürg , Mittwoch den 11. Dezember 1901.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.

* Neuenbürg,  9 . Dez. Der landw.
Bezirksverein  hielt gestern nachmittag im Rößle
in Conweiler  seine Herbstversammlung  ab,
welche von Nah und Fern so überaus zahlreich
besucht war, daß die ausgedehnten Räumlichkeiten
nicht alle Besucher fassen konnten und Einzelne
wieder abziehen mußten. Es mochten an 200
Besucher anwesend gewesen sein, eine bis jetzt
noch nie erreichte Zahl , welche zugleich ein Be¬
weis dafür ist, wie sehr den Bestrebungen des
Vereins Aufmerksamkeit geschenkt wird. Der
Vorsitzende Herr Oberamtmann Kälber  gab
denn auch den Gefühlen der Vereinsleituug über
diesen Besuch in warmen Worten Ausdruck und
begrüßte die Erschienenen herzlich. Uebergehend
zur Tagesorduung wurden zunächst die Wahlen
vorgenommen, welche den bisherigen Funktionären
eine Anerkennung ihrer Thätigkeit durch ein¬
mütige Wiederwahl brachte. Demgemäß wurden
für die nächsten3 Jahre gewählt: als Vorstand
Oberamtmann Kälber; als Stellvertreter Ober¬
amtstierarzt Böpple; als Ausschußmitglieder
Böpple, Kübler, Weiß, Bätzner, Knöller, Bertsch,
Rentschler- Schömberg, Zeltmann, Seybold,
Rentschler-Grunbach, Gräßle und Krämer; als
GauausschußmitgliederV. Weiß und Zeltmann
und als Stellvertreter Fischer und Böpple. —
Zu dem Vortrag über die gesetzliche Haftpflicht
und im Besonderen über die Haftpflicht der Land¬
wirte hatte der Verein eine tüchtige Kraft in der
Person des Hrn. Reg.-Ass. Binder -Hohenheim
gewonnen, welcher in Inständigem , wohldurch¬
dachtem und populärem Vortrage sich seines Auf¬
trags entledigte und sich über Begriff, Wesen

^ und Arten der Haftpflicht sowie über die Mög-
^ lichkeit der Versicherung gegen Haftpflicht-An-
i H spräche verbreitete. Da der Verein beabsichtigt,

ein Vertragsverhältnis mit einer Versicherungs¬
anstalt behufs Erzielung günstiger Versicherungs-
bedingungen für die Vereinsmitglieder einzu¬
gehen, so wurde schließlich von der Versammlung
ein Antrag des Vorsitzenden gutgeheißen, dahin¬
gehend, daß der Ausschuß mit der Vorbereitung
eines Vertrags-Verhältnisfes beauftragt werden
solle. — Alsdann gelangten Prämien u. Diplome
an 18 Dienstboten zur Verteilung. Als Be¬
dingungen für die Preisbewerbung waren aufge¬
stellt, daß die Bewerber und Bewerberinnen vor¬
wiegend in der Landwirtschaft thätig waren, daß
sie sich durch treue Dienste und gutes Verhalten
ausgezeichnet und mindestens6 Jahre in einem

> Hause ununterbrochen gedient haben, sowie daß
sie mit der Dienstherrschaft nicht nahe verwandt
sind. Für die Geldprämien waren 3 Klassen
vorgesehen und zwar I . KI. (12 Nki) Dienstboten
mit über 15 Dienstfahren, II . Kl. (10 -/L) Dicnst-
bo .n mit 10 bis 15 Dienstjahren und III . Kl.
(8 ^ ) Dienstboten mit 5 bis 10 Dienstjahren.
An Prämien erhielten in Kl. 1.: Andreas Grepp-
Enzho,, Karl Gräßle-Herrenalb, Gottl. Linder-
Salmbach; in Klasse II .: Wilhelm Waidner-
Herrenalb, Christian Bätzner-Hohmühle; in Kl.
III .: Jakob Kull-Herrenalb, Christian Schroth-
Höfen, Wilhelm Braun-Höfen, I . Gg. Weber-

> Kapfenhardt, Eberhard Weyhing-Kapfenhardt,
^ Christine Mitschele-Feldrennach, Wilhelm Schroth-

Birkenfeld, Jak. Beck-Conweiler, Marie Kraut-
Conweiler, Kath. Fuchs-Bieselsberg, Jak. Fr.
Claus-Bieselsberg, Marg. Oelschläger-Salmbach,
Dorothea Maisenbacher- Salmbach. — Ferner
gelangten die bei der staatlichen Bezirksrindvieh¬
schau in Neuenbürg am 4. Juni 1901 zuer-
kannten Prämien und Diplome zur Verteilung
und zwar durchaus für rotes und Fleckvieh
5 Farrenpreise mit zus. 420 ^ und 10 Kuh-
Preise mit zus. 520 also mit einem Gesamt¬
wert von 940 — Den Schluß der Versamm¬
lung bildete eine Gratis - Verlosung nützlicher
landw. Gegenstände, welche zwar jedem Besucher
eine Gabe in Form eines Freiloses, aber nicht
immer den gewünschten Erfolg brachte.

Neuenbürg,  10 . Dez. Wir sind in der
Lage mitzuteilen, daß das Anwesen des Hotels
zur „Alten Post" nunmehr in den Besitz des
Kaufmanns Adolf Lnstnauer (Firma Gustav
Lustnauer) übergegangen ist.

Herrenalb,  10 . Dez. Vergangene
Nacht vermutlich zwischen1 und 2 Uhr wurde
aus dem Stalle des Christoph Ochner in
Rothensol ein rotscheckiges Rind gestohlen. Nach
dem frechen Dieb wurde eifrigst gefahndet und
ist derselbe heute durch den Landjäger in Ett¬
lingen festgenommen worden.

Nagold.  Im hiesigen Gewerbeverein hielt
dessen Vorstand Sem. - Oberl. Köbele  einen
Vortrag über die Entwicklung des deutschen
Handwerks. Redner griff zurück auf die Zeit
der alten Germanen und zeigte, auf welche Weise
dieselben für ihre Bedürfnisse— Erbauung der
Wohnungen, Beschaffung der Kleider und Ge¬
räte rc. — sorgten, wie nach und nach die
hauptsächlichsten Gebrauchsgegenstävdenicht mehr
von jedem einzelnen hergestellt wurden, sondern
wie deren handwerksmäßige Erzeugung im Laufe
der Zeit naturgemäß stattfinden mußte. Er ging
über auf die Politische Entwicklung, auf die Ent¬
stehung der verschiedenen Stände und deren
Stellung zu einander, auf die Gründung der
Städte , den Zusammenschluß der Gewerbe in
denselben und kam schließlich auf die Zünfte zu
sprechen, bei welchem Thema er längere Zeit
verweilte und ein genaues Bild von deren Wirken
aufrollte. Die Ausführungen über die Gebräuche
bei den Zünften, über die Satzungen derselben,
Einstellung der Lehrlinge, der Gesellenprüfungen
u.s.w. waren sehr interessant und ernteten reichen
Beifall. Da der Stoff zu reichhaltig ist um an
einem Abend bewältigt zu werden, so stellte
Redner einen zweiten Vortrag in Aussicht, in
welchem er die weitere Entwicklung des Themas
behandeln wird.

Der Verband selbst . Kaufleute und
Gewerbetreibender (Ortsverein Pforzheim) er¬
läßt folgende Warnung und Aufforderung
an das Publikum: Mehr als je wird in der
gegenwärtigen Verbrauchszeit das Publikum mit
den Preislisten und Prospekten auswärtiger
Versandtgeschäfte überschwemmt. In der markt¬
schreierischsten Weise versuchten dieselben den
Glauben hervorzurufen, als ob bei ihnen billiger
gekauft werden könnte, als in den Detail-Ge¬
schäften am Platz. Daß dies nicht der Fall,
ist schon oftmals nachgewiesen worden. So
bieten z. B. norddeutsche und bayerische Firmen
Baumwollhemden zu ^ 7.50 und ^ 8.— an,
die von jedem hiesigen Platzgeschäft für Mark
2.70 bis -/L. 3.50 in mindestens der gleichen
Qualität abgegeben werden. Erst kürzlich hat
die Handelskammer in Karlsruhe konstatiert,
daß solche Wäschestücke, welche bei derartigen
Versandtgeschäften 7.50 kosteten, in Karls¬
ruhe in jedem Detail-Geschäft zu ^ 2.70 zu
haben waren. In besonders aufdringlicher
Weise und mit „besonders vorteilhaften Offerten"
stellen sich seit längerer Zeit schon die Tuch¬
versandtgeschäfte ein. Auch hier wurden kürz¬
lich bei einem bekannten Aachener Versandtge¬
schäft von Sachverständigen an mehreren Ar¬
tikeln konstatiert, daß sie in den Dctailgeschäften
um 30°/» billiger zu haben waren. Kaum
nötig wird es sein, vor den gerade gegenwärtig
in den Zeitungen erscheinenden Annoncen der
Krakauer Bersandthäuser(Bravmann, S . Ko-
hane, Jnngerwirt u. a.) zu warnen. Dieselben
schreiben 300—350 Gegenstände für ^ 3.50
aus. Die angepriesene Prachtvolle vergoldete
Uhr besteht aus einem kleinen Schwarzwälder-
ührchen mit einem Blechzifferblatt, das Werk in
dem Holzgehäuse besteht aus drei Räderchen
die erst in Bewegung geraten, wenn man ihnen
zu Hilfe kommt. Die goldene Kette ist natür¬
lich aus Messing, die 300 Gegenstände sind
Nadeln u. s. w. Neuerdings bieten norddeutsche
Geflügelhändler „Mastgänse" (8—10 Pfund
schwer) an, die mit dem Eingeweide verschickt

werden und thatsächlich nur 6 Pfund wiegen,
wie uns in den letzten Tagen erst von einigen
hereingefallenen Beamten mitgeteilt wurde. Aus
diesen wenigen Beispielen, die noch durch solche
aus den verschiedenstenGeschäftszweigen ver¬
mehrt werden könnten, erhellt, daß die größte
Vorsicht gegenüber den übertriebenen Reklamen
solcher Firmen geboten ist. Von dem verehr!.
Publikum, wird sodann viel zu wenig beachtet,
daß in den Warenhäusern zwar gewisse„Lock¬
artikel" billiger, zum Teil unter den Selbst¬
kosten abgegeben werden, um das Publikum
glauben zu machen,  daß alle Artikel zu billi¬
geren Preisen zu haben seien. Fest steht aber,
daß in den Warenhäusern— wie schon häufig
nachgewiesen— gute und solide Waren teurer
bezahlt werden müssen, als in den anderen so¬
liden Geschäften. Wir empfehlen sodann dem
Publikum besondere Vorsicht gegenüber den¬
jenigen Firmen, die „zu bekannten Verlust¬
preisen", „unter den Selbstkosten", „zur Hälfte
der Verkaufspreise" „weit unter Preis " u. s. w.
zu verkaufen vorgeben. Es ist selbstverständlich,
daß der Kaufmann und Gewerbetreibende, der
von seinem Verdienst leben muß, nicht Waren
verschenken kann. Wir bitten schließlich die
Einwohnerschaft Pforzheims sowohl in ihrem
eigenen Interesse, als auch im Interesse der
Erhaltung des reellen Kaufmanns- und Gewerbe¬
standes, ihre Weihnachts- und sonstigen Be¬
dürfnisse bei den zahlreichen soliden und reellen
Geschäftsleuten am Platze zu decken.

Deutsches Weich.
Der große Redekampf, welcher im Reichs¬

tage am 2. Dezember in Gestalt der ersten
Lesung des neuen Zolltarifs  anhob, ist in der
Hauptsache beendigt; die Fortsetzung nnd der
Schluß der allgemeinen zollpolitischen Beratung
wird kaum noch etwas besonders Neues über
dies wichtige Parlamentarisch- Politische Tages¬
thema zeitigen. Ueberblickt man nochmals diese
langausgesponnene und teilweise recht bewegte
Generaldebatte, so stellt sich als deren Facit die
Möglichkeit einer Verständigung über das Zoll¬
tarifgesetz in der Kommission heraus. Denn als
grundsätzliche Gegner der Tarifvorlage haben
sich hierbei nur die freisinnige Volkspartei, die
Sozialdemokratie und die süddeutsche Volkspartei
durch die vorgeschickten Generalredner bekannt,
während alle anderen Reichstagsparteicnteils
eine wohlwollende, teils wenigstens eine abwart¬
ende Stellung gegenüber der Vorlage einnahmen.
Die ausgesprochen prinzipielle Gegnerschaft der
drei genannten Gruppen der radikalen Linken
des Reichsparlaments zu der schwebenden Re¬
form unserer Zollgesetzgebung fällt zunächst nicht
sonderlich ins Gewicht, da sie zusammen noch
nicht einmal ein Viertel des Gesamtbestandes
des Reichstags repräsentieren, wenn sich also
die übrigen Parteien unter einander und mit der
Regierung in der zollpolitischen Frage verständ¬
igen, so kommt das große Werk der neuen Zoll¬
gesetzgebung des deutschen Reiches zu Stande.

Berlin,  7 . Dez. Reichstag . Zoll-
tarisvorlage.  Aus der Sitzung vom Sams¬
tag ist die Rede des Reichstagsabg. Schrempf,
welcher an diesem Tage als letzter Redner auf¬
trat,  nachzutragen: Schrempf (kons .) : Herr
Payer hat so gesprochen, daß ein Württemberger
unbedingt erwidern muß. Er hat mitgeteilt, daß
seine Partei einstimmig gegen den Zolltarif
stimmen wird. Minister v. Pischek hat aber schon
erwidert, daß in der württ. Kammer ein Viertel
der Mitglieder der Volkspartei für die Forderung
einer wesentlichen Erhöhung der Getreidezölle
gestimmt hat, und der Reichstagsabg. Augst hat
in einer Versammlung, die ich abgehalten habe,
vor meinen Ohren sich gleichfalls für einen er-
heblich höheren Schutz der Landwirtschaft aus¬
gesprochen. (Hört, hört!) Von einem Uebermut
der Sieger habe ich in diesem Hause nichts ge¬
hört. Mittlere Preise fordert der Bauer. Er
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Will existieren , er will nicht Proletarier werden,
er will nicht der Sozialdemokratie in die Arme
sinken. Da hat der Bund der Landwirte sie in
seine Arme genommen . Glauben Sie doch nicht,
daß die Zehntausenden württembergischen Bauern
sich vor den Wagen der Großgrundbesitzer spannen
lassen . In einer solch erlauchten Versammlung
wie im Reichstag sollte doch eine so fade Aeußer-
uug nicht gethan werden . Wenn die Freisinnigen
von Landwirtschaft reden , so machen sie es wie
der Jude beim Gebet ; sie wenden sich sofort
nach Osten , weil sie glauben , nur dort ist Land¬
wirtschaft . (Große Heiterkeit .) Wo die Güter¬
preise hoch sind , da ist Wohlstand , da verdient
auch der Städter und der Handwerksmann ; wo
aber die Güterpreise zurückgehen , da ist Armut
und Not . Wie es seit 10 Jahren gegangen ist,
kann es nicht abermals 10 Jahre weitergehen,
sonst sind wir Bankrotteure . Die Herren auf
der äußersten Linken sind zielbewußt . Wir wissen
aber auch, was sie wollen ; wir wissen , daß sie
den Bauern erst brauchen können , wenn er zer¬
lumpt uud verarmt ist. (Beifall .) Wir brauchen
Zwergwirtschaften , wir haben zehntausende von
Handwerksmeistern , Bierbrauern , Gastwirten,
die mit einem Fuß in ihrem Gewerbe stehen,
mit dem andern Fuß auf der Landwirtschaft.
Schützen Sie diese nicht, dann gehen sie in die
Fabrik und sind Proletarier . Die Differenzier¬
ung der Gerste darf nicht gemacht werden . Wird
der Gerstenzoll so niedrig eingeführt , wie der
Regierungsentwurf es thut , dann fürchte ich,
wird die ganze ausländische Konkurrenz sich auf
den Bau von Gerste werfen und uns über¬
schwemmen mit Gerste . Sollen wir nicht schließ¬
lich die Geduld verlieren und sagen : gegen eine
übermächtige Konkurrenz des Auslandes , gegen
die weder Fleiß noch Sparsamkeit , noch In¬
telligenz uns helfen kann , muß uns das Reich
schützen? Was sind das für Zustände , wenn der
Hopfen vom Auslande hereinkommt und wir
nur einen Preis von 20 erzielen können?
In der Industrie ist dies ja auch so. Was
sind das für Zustände , wenn die Amerikaner bei
uns in Württemberg die rohen Häute wegkaufen,
bei sich unter Zoüschutz Leder und Schuhe fa¬
brizieren und uns dann damit überschwemmen?
Das macht unzufrieden , nicht Revolution , die
macht der Bauer nicht — aber Erbitterung . Wir
werden draußen förmlich gebrandmarkt als Re¬
gierungsfreunde , die die Flotte bewilligen , das
Heer verstärken . Mache man es uns doch nicht
so schwer, Regierungsfreund zu sein. Die Nach¬
richten, die Herr Payer über die Versammlungen
des Bundes der Landwirte mitteilte , sind erlogen
wie die Hunnenbriefe . (Heiterkeit und Beifall ).
Kommen Sie doch in unsere Versammlungen
und sehen Sie , wie es zugeht , und schwärzen
Sie uns hier nicht an mit Dingen , von denen
Sie nichts verstehen . (Heiterkeit .) Die Sozial¬
demokraten erklären sonst immer die Not der
Zeit damit , daß der Produzent von seinem Pro¬
duktionsmittel getrennt ist. Nun , der Bauer hat
das Produktionsmittel in seinem Acker, und da
wollen Sie ihn fallen lassen ? Es fällt uns gar
nicht ein , auf die Industrie hämisch zu sein.
Was Herr Bebel darüber sagt , ist der reine
Mumpitz . — Präsident Graf Ballestrem : Sie
dürfen die Rede eines Abg . nicht Mumpitz nennen.
(Heiterkeit ). — Schrempf : Wir verwahren uns
dagegen , daß die Parität zwischen Industrie und
Landwirtschaft , welche unbedingt notwendig ist
für die Zukunft unseres Volkes , verletzt wird.
Sie ist verletzt durch die Caprivischen Handels¬
verträge . Das muß repariert werden und des¬
halb stimmen wir Süddeutsche für den Entwurf,
das heißt , wir sehen ihn als Grundlage an.
Wir wollen ihn verbessern in der Kommission.
(Lebhafter Beifall rechts .)

Der Staatssekretär des Reichs¬
schatzamtes Frhr . v. Thielmann  ist
Plötzlich und heftig an der Influenza erkrankt
und hat deshalb dem Reichstage , wo er Montag
die Interpellation Arendt zu beantworten gedachte,
fernbleiben müssen . Infolge dessen mußte die
Interpellation Arendt vorerst von der Tages¬
ordnung abgesetzt werden . Diese Interpellation
lautet : „Ist es dem Reichskanzler bekannt , daß
den Kriegsteilnehmern , denen auf Grund des
Gesetzes vom 1. Juli 1899 die jährliche Beihilfe

von 120 Mk . bewilligt ist , auch gegenwärtig
wieder „mangels finanzieller Mittel " die Aus¬
zahlung verweigert wird ? Welche Maßregeln
gedenkt der Reichskanzler zu ergreifen , um schleun¬
igst und endgiltig diesem Mißstande ein Ende
zu machen ? "

Köln,  9 . Dez . Anhaltendes Regenwetter
bewirkte ein schnelles Steigen einzelner Neben¬
flüsse des Rheines . Die Ruhr stieg in 24
Stunden um 2 Meter , so daß abermals weite
Strecken überschwemmt sind.

Für die außerordentliche Zunahme der deut¬
schen Rhederei - Jnteressen,  insbesondere aber
auch für die Ausdehnung , welche der deutsche
Schiffbau erreicht hat , ist der Umstand charakter¬
istisch, daß der Ablauf voer die Einstellung von
Schiffen , welche noch vor ganz kurzer Zeit ihren
Größenverhältnissen nach als neues Ereignis im
Schiffbau gefeiert wurden , sich heute ohne jedes
Aufsehen vollzieht . Vor nunmehr 15 Jahren
waren Schiffe von 6— 7000 Tonnen nur etwa
unter den größten Schnelldampfern vertreten und
noch im letzten Jahrzehnt , d. h. iül Anfang der
90iger Jahre galten Schiffe von 9000 Tonnen
als die größten Fahrzeuge , welche den Ozean
befuhren . In der Gegenwart hat sich das ge¬
ändert . In der allerletzten Zeit sind für den
Norddeutschen Lloyd in Bremen mehrere Dampfer,
auf deutschen Werften und aus deutschem Ma¬
terial zu Abfertigung gekommen, von denen jeder
9000 Tonnen und mehr mißt , kaum daß ein
Telegramm von dem glücklich erfolgten Stapel¬
lauf oder der Indienststellung der betreffenden
Schiffe sprach . Wenn solche Dampfer auch hinter
den Riesendampfern des Norddeutschen Lloyd
— „Kaiser Wilhelm der Große " und „Kron¬
prinz Wilhelm " — und der Barbarossa -Klasse
zurückstehen , so bedeuten sie doch , sowohl
nach ihren Abmessungen wie nach der durch den
deutschen Schiffbau in ihnen geleisteten Arbeit
ein wesentliches Merkzeichen deutschen Fortschritts,
und es muß immer wieder darauf verwiesen
werden , daß die Zunahme der deutschen Rhederei,
die Einstellung von Schiffen größesten Raum¬
gehalts und die Beschäftigung der deutschen
Schiffbau Werften für die deutsche Rhedcrei einen
nationalökonomischen Faktor von allerhöchster
Bedeutung darstellen.

Welchen Einfluß die Aufhebung der Pri-
vatpost -Anstalten in Verbindung mit der Er¬
mäßigung der Portosätze auf die Geschäfts-
thätigkeit der Reichspost gehabt hat , ergiebt sich
aus der neuesten Statistik der Re ichspo st¬
und Telegraphen -Verwaltung  für 1900.
Die Gesamtzahl aller durch die Post beförderten
Sendungen , die im Jahre 1897 3839 Milli¬
onen Stück , im Jahre 1898 4051 und im Jahre
1899 4414 Mill . Stück betrug , ist im Jahre
1900 auf 5094 Mill . gestiegen. Die Zunahme
betrug also 680 Mill . Stück gegen 363 und
211 in den beiden voraufgegangenen Jahren,
oder in Prozenten 15,41 gegen 8,97 und 5,51.

vermischtes.

Aus Württemberg,  2 . Dez. Im „Alb-
boten " bietet Heinrich Braun in Oehringen
Hühner , Hähne , Gänse und Täubchen zum
Verkauf an . Daran knüpft er folgende origi¬
nelle Mitteilung : „Heiratslustige Fräuleins und
Witwen jeden Alters und Standes , die sich
entschließen könnten , einen meiner 3 Freunde
im schönen Schwabenlande zu heiraten — 1
Lehrer , 29 , evang . ; 1 Wirt , 29 , kathol . , mit
20 000 ^ Vermögen und 1 Zustellungsbe¬
amter , 50 , evaug . (Witwer ) — erhalten für
Adreßangabe und Näheres eine schöne Gans
umsonst und Portofrei , unter Garantie strengster
Verschwiegenheit . Es wollen sich jedoch nur
ernstlich heiratslustige Damen mit Vermögen
melden bei Obigem ." Wir sind so frei , anzu¬
nehmen , daß sich die Gänse bereits in Post-
Packetform unterwegs befinden.

Kirchheim u . T . , 6 . Dez . Daß es im
20 . Jahrhundert auch noch Leute giebt , die sich
durch Geisterbeschwörungen um Geld bringen
lassen , beweist folgender hier vorgekommener
Fall . Einige in diesen Sachen bewanderte Per¬
sonen machten einem Wirt weis , daß sie die

Macht haben , ihm durch Geisterbeschwörung das
zehnfache der von ihm geleisteten Zahlungen zu
verschaffen und entlockten demselben die Summe
von etwa 600 ^ Die Geisterbeschwörung be¬
stand angeblich öfters darin , daß im 6. und 7.
Buch Moses Nachts auf der Bühne Formeln
gelesen wurden und in einem Fall dann , daß
in feierlicher Versammlung im Walde eine von
einem Wildprethändler gekaufte Rehgeiße zu
nächtlicher Stunde verbrannt wurde , wodurch der
„Geist " veranlaßt werden sollte , den lOfachen
Betrag des vom Wirt gestifteten Geldes in der
Wohnung des letzteren niederzulegen . Dies traf
natürlich nie ein , aber immer wieder ließ sich
der Wirt verleiien . Durch Uneinigkeit der Ein¬
geweihten kam der Schwindel heraus . Eine
Hauptperson ist nun verhaftet und die Bestraf¬
ung wird nicht ausbleiben.

(Der jüngste Ka nzelredner .) Er ist
natürlich Amerikaner , heißt Jack Coole und ist
15 Jahre alt . Welcher theologischen Richtung
er zuneigt , ist schwer zu sagen , aber daß er ein
gewaltiger Dauerredner ist , steht fest. Wie be-
richtet wird , hat er an sechs aufeinanderfolgenden
Abenden vor einer nach Tausenden zählenden
Zuhörerschaft gesprochen und während dieser
Zeit zehn Predigten gehalten . Der junge
Prediger ist, einer amerikanischen Mode folgend,
jetzt auf eine Gastspielreise gegangen , die in
London begonnen hat und sich über ganz Groß¬
britannien erstrecken soll. Jack Coole wird von
einem geistlichen Barnum , dem Referent I . Ruffel
Conts , geführt . Er hat überhaupt die Bräuche
der reisenden Bühnensterne angenommen und
u . A. sein Bild im „Daily Graphic " erscheinen
lassen . _

Die „größte Schaubude der Welt, " der
Zirkus Barnum u. Bailey,  feiert jetzt in dem
verwöhnten Paris  große Triumphe . Seine
Aufführungen hält er in der „Maschinenhalle"
der Weltausstellung von 1889 ab . Als besonders
großartig werden geschildert der Umzug der
Königin von Saba , die 18 Elefanten , der Kampf
der Affen und Schweine , die 70 dressierten Rosse, F
im ganzen 900 Artisten , 450 Pferde , 750 sonstige *
wilde und zahme Tiere — das ist etwas für
die Pariser.

(Ein Mann , der drei Jahrhunderte sah.)
Am 28 . Nov . starb in Rom nach Vollendung
des 103 . Lebensjahres , der „alte Pacelli " eine
lebende römische Antiquität . Geboren 1798,
hat Pacelli als zehnjähriger Knabe dem Papst
Pius VII ., als derselbe auf Napoleons I. Be¬
fehl gefangen nach Frankreich gebracht wurde,
bei der Durchreise durch Viterbo ein Glas
Wasser gereicht, unter Papst Leo XII . trat er
in den römischen Finanzdienst und war 1870
als die weltliche Herrschaft des heiligen Stuhls
fiel , Generaldirektor der Zölle . Der damals
72jährige vermochte nicht , sich in die neuen
Verhältnisse zu finden , nahm seinen Abschied.
Als er am 24 . Januar 1898 sein hundertstes
Lebensjahr vollendete , nahm er mit gutem
Appetit und noch besserer Laune an einem Fest¬
essen teil, das seine Freunde veranstalteten , und
fuhr fort , alltäglich in seinem Stammkafe an
der Piazza Navona als verehrter Mittelpunkt
eines Freundeskreises einige Stunden zuzubringen.
Erst vor wenigen Monaten machte sich das
Alter derart bei ihm geltend , daß er ans Haus
gefesselt war ; sein Krankenlager dauerte jedoch
nur einige Tage.

(Preisfrage .) Welches ist das beste Mittel,
schreiende Säuglinge zu beruhigen ? — Preis¬
antwort : Man stopft dem kleinen Schreihals in
das linke Händchen einen Knäuel Daunenfedern
und bestreicht ihm das rechte mit Honig . Es
vergißt dann über der mühseligen Arbeit , die
einzelnen Federchen von der linken in die rechte
zu nehmen , das Schreien.

(Unerwartete Replik .) Herr : „Wenn Sie
jetzt nicht gehen , dann lasse ich Sie hinaus¬
werfen !" — Hausierer : „Lassen ? — Gott,
renommieren Sie doch nicht so mit Ihrem Be¬
dienten !*
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